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Nr. 147 


Die engliſche Armee. 

Man ſchrelbt uns aus Berlin: 

Wie ſich doch die Zeiten ändern! Noch vor 
einigen Monaten legte Reichskanzler Graf Bülow 
im Reichstage aufs Nachdrücklichſte dagegen Ver⸗ 
wahrung ein, daß der engliſche Kolonialminiſter 
Chamberlain in einer Rede erklärt hatte, die 
Engländer in Südafrika täten nichts anderes, 
als was die Ruſſen im Kaukaſus, die Franzoſen 
in Algerien und die deutſchen in Frankreich getan. 
Die Worte des britiſchen Miniſters weckten in 
Deulſchland einen Sturm von Unwillen. Man las 
aus ihnen eine Beſchimpfung des dcutſchen Heires 
beraus, deſſen muſtergiltiges Verhalten im deutſch⸗ 
fränzöſiſchen Kriege anf eine Stufe mit dem Mord⸗ 
brennertum der Engländer in Südafrika geſtellt 
werde. Auf die Haltung der deutſchen Reglerung 
blieben die Entrüſtungskundgebungen nicht ohne 
Einfluß. Zuerſt ließ der Reichskanzler halbamt⸗ 
lich erklären, daß derartige „ur paſſende Vergleiche“ 
die Ehre der deutſchen Waffen nicht im mindeſten 
berühren könnlen. Und als, damit nicht zufrieden, 
der alldeutſche Profeſſor Dr. Haſſe im Reichs ⸗ 
tage wegen der Chamberlain 'ſchen Aeußerungen 
inter pellierte, da ging Graf Bülow. jo weit, Herrn 
Chamberlain zu belehren, daß jeder, der ſich unter 
fange, den Ruf der deutſchen Waffen anzutaſten, 
„auf Granit beiße“. Daß der citatenfüchtige Reichs» 
zanzler dieſes Gleichnis Friedrich dem Großen zus 
. während es Worte ſind, die Napoleon 5 
zuf St. eſpr at, ein unſchäd⸗ 
Nahe See. 8 ſprochen hat, war ſch 
Graf täuſchte nur 
die Herkunſt, ſondern auch über die Tragweite 
ſeiner Worte. Man hatte vorher in England 
eingelenkt; man halte ſich wegen der Chamberlain 
ſchen Aeußerung bei dem deulſchen Bolſchafter in 
London entſchuldigt, und Herr Chamberlain ſelbſi 
batte ſich dazu bequemt, feine Worte etwas einzu⸗ 
schränken. Und trotzdem der herbe Ausfall des 
deulſchen Reichkanzlers gegen dleſen Miniſter ? 
Nun war die Reihe, entrüſtet zu ſein, an England, 
und die Relhe, ſich zu entſchuldigen, an Deutſchland. 
Die Reiſe des britiigen Thronfolgers nach Berlin 
wäre unterblieben, falls Graf Bülow feiner 
Rebe im Reichstage nicht eine ertſchuldigende Auf⸗ 
klärung hätte folgen laſſen. Der Kailer ſelbſt 
Abernahm es damals, dem Reichskanzler bei dieſem 
Schritte den Pfad zu ebnen. In Begleitung des 
Kaiſers erſchien Graf Bülow bei dem hieſigen engliſchen 
Botſchafter. Es kam zu einer Ausſprache, die in 
Nang befriedigt 8 W bes britiſche 

2 u v x ui J U 8 Jener 
vertraul Aus ſprache i nun eine öffentliche 
Kundgebung gefolgt, die darauf hinausläuft, die 
„Granitbeißrede“ des deutſchen Reichskanzlers 
vollends vergeſſen zu machen. Der deutſche Ges 
neralf:(hmartel Grof von Walderſee hat bei 
einem Mahle, das Feldmarschall Roberts ihm zu 
Ehren veranflaltete, die engliſche Armee gefeiert 
and hat nicht nur ihre Hingabe und ihr Topfers 


„ Manneswert. 
Roman don Marie Stahl. 
36. 10 u (Nachdruck verboten.) 

1 en. Es war natürlich alle 

umſonſt. Und denkt Euch, welches B80 8 
fand Hier ein Schreiben vor mit der Nachricht 
daß Lehmigkes den Mietszins dieſes Quartals 
ichllich mit Beschlag belegen laſſen für die 
ſchuldigen Hypothekenzinſen. Wir bekommen alſo 
zelnen Pfennig. Papa wurde gleich krank vor 
Schreck, er liegt drüben auf dem Sopha. Iſt es 
nicht eine entſetzliche Hartherzigkeit von dieſen 
Lehmigkes? Nachdem Papa fo ſehr um Aufſchub 
gebeten hatte ihm wenigſtens noch einige Wochen 
Zeit zu geben. Ich las jenen Brief, er war 
wahthaft rührend, es ſſt kaum zu glauben, daß 
ein Menſch ſein Herz gegen eine ſolche Bitte ver⸗ 
ſchließen kann. Und noch dazu ſo reiche Leute 
WE Lehmigles, denen es auf eine ſolche Summe 
garnicht ankommen kann. Der junge Lehmigke 
Lal glänzende Geſchäſte in Branilkow mit feiner 
Ziegelei machen, Papa hörte neulich ſagen, daß er 
ganz koloſſale Revenüen aus dem Gute bezöge. 
Und das hat er doch eigentlich nur uns zu ver⸗ 
danken. Aber es ift merkwürdig, wie das Geld 
die Herzen der Menſchen verhärtet. Wenn man 
das bedenkt, muß man ſeine Armut fait ſegnen.“ 


Selber war eis nicht der einzige.] bunten Hark a . te. Zah 
e RE TREE per männlichen Geburten in Perioden von 5 Jab 


keit, ſondern auch ihre — Menſchlichkeit gerühmt! 
Sonderbar! Wenn Graf von Walderſee die Menſch⸗ 
lichkeit der Engländer zu preiſen vermag, wie 
konnte feiner Zeit in der Chamberlaſn'ſchen 
Aeußerung, daß die Engländer in Sädafrika nichts 
anderes täten, als was die Deutſchen in Frank⸗ 
reich getan, eine Antaſtung des Rufes des deutſchen 


Heeres gefunden werden?! Ja, die Zeiten 
ändern ſich! 
Militäriſches. 


Ss die 2jährige dienſtzeit it, wie ſchon 
mitgetellt wurde, nun auch in Frankreich 
eingeführt worden. Dadurch ſoll der Effektioſtand 
der franzöſiſchen Armee (inen Ausfall von 50 000 
Mann erleiden, die der Kriegsminiſter durch 
Weiterengagements von Korporalen, Unteroffizieren 
und Soldaten decken will. Der Statiſtiker Ber⸗ 
tillon welſt in einer Zuſchrift an den „Temps“ 
nach, daß die Ziffer 50 000 nur proviſoriſch iſt, 
daß ſie alle Jahre wächſt und bald 85 000 be⸗ 
tragen wird. Die Schätzung der Regierung, führt 
er aus, flüge ſich auf die Rekrutlerungsziffern der 
letzten fünf Jahrgänge, die durchſchnittlich 330 000 
Mann ergaben. Alle dieſe jungen Leute waren in 
ben Jahren 1876 —1880 geboren. In dieſen 
Jahren belrug die Zahl der männlichen Geburten 
481000. Es müſſen alſo in Frankreich 481 000 
Knaben geboren werden, um zwanzig Jahre ſpäter 
330 000 Rektuten zu liefern. Nun hat ſeit 1880 
nicht blos die Zahl der Geburten im allgemeinen, 
ſondern zone die Zahl der 8 75 


ren und die nach 20 Jahren zu erhoffende Zahl 
der Rekruten: 
. Rekruten: 
1876-80 481 000 liefern 1896 00 330 000 
1881-85 478 000 „ 1901-05 328 000 
1886-90 463 000 1906 —10 317 000 
1891-95 438 000 „ 1911—15 300 000 
1896—00 431000 „ 1916 —20 295 000 
In etwa 15 bis 20 Jahren, ſchließt Bertillon, 
werde alſo der Ausfall gegen heute 35 000 mehr, 
alſo im ganzen 85 000 Mann betragen. An die 
1 dieſes Mißſtandes müͤſſe man jetzt ſchon 
denken. i 
88 huſaren heraus — aus Düſſeldorf und 
nach Krefeld hinein, iſt bekanntlich der ſehnſüchtige 
Wunſch einiger Ehrenjungſrauen, damit fie, wo⸗ 


möglich für die nächſte Winterfaifon ſchon, Tänzer 


haben. Dazu macht ein Berliner folgenden Vor⸗ 


Ichlag : 

Um das Bedürfnis der Krefelder Jungfrauen 
nach 16 Huſarenleutnants zu befriedigen, iſt es 
doch einfacher, Matt ein ganzes Huſarenregiment 
von Düſſeldorf nach Krefeld zu verlegen, die 16 
Huſarenleutnants von Düſſeldorf zu jedem ge⸗ 
eigneten Tanzvergnügen einzuladen, auf kommu⸗ 
nale Koſten nach Krefeld zu kommen. Krefeld 


„Ach nein, ich werde ſie nie ſegnen,“ rief 
Traute mit großer Bitterkeit. „Und was ſoll nun 
werden?“ 

„Das weiß Gott allein!“ ſeufzte Frau Velten, 
in frommer Ergebung die Hände faltend. 

Traute machte eine ungeduldige Bewegung, 
während Hulde in Tränen ausbrach. 

»Pepa muß noch einmal zum alten Lehmigke 
gehen und ihm die Sache perſönlich vorſtellen.“ 

„Das nützt ja nicht. Der alte Lehmigke läßt 
ihn immer abwelſen, er nimmt ihn nie an. Wozu 
ſoll er ſich dieſer Kränkung noch einmal ausſetzen? 
Du kennſt Papa, wie niedergedrückt er ſchon iſt. 
Ich bin in entfeglicer Angſt um ihn. Haft Du 
den Schlüͤſſel, Hulde, zu dem Kabinet, in welchem 
der Piſtolenkaſien ficht * Ja ? Dann halte ihn 
e iu adus Daß nur um Gottes Willen 

em 
Hin tom unbewachten Augenblick nicht 
n trauriges Lächeln flog über Drautens 
Züge. „Wie oft haben = 4 ſchon die Piſto⸗ 
len und ſogar die Paplerſcheeren verſieckk!! Iſt 
denn keine Hoffnung, je aus dieſer Mifere heraus⸗ 
zukommen?“ 

„Wenn nur Onkel Lothar oder Tante Emme⸗ 
line Papa noch einmal geholfen hätten!“ ſeufzte 
Frau Velten. 
Wert, und wenn wir uns noch eine kleine Weile 
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iſt ja von Düſſeldorf nicht viel weiter entfernt, 
als Polsdam von Berlin. 

16 Tanz⸗Huſaren für die cour fähigen 
Damen Krefelds iſt, wie wir geſtern ſchon meldeten, 
halt nicht viel. Unſeres Erachtens iſt es unum⸗ 
gänglich nötig, daß mindeſtens eine halbe Mandel 
Ravallerieregimenter — Infanterie iſt nicht nobel 
genug — nach Krefeld gelegt wird, blos damit die 
tangbebürftigen Ehrenjungfrauen befriedigt werden. 

85 Landungsmanöver bei Borkum. Ueber 
den Verlauf der am 19. d. M. ſtattgehabten Lan⸗ 
dungsmanörer bei Borkum verlautet: Die Linien⸗ 
ſchlffe „Baden“ und „Württemberg“, einige 
Kreuzer und Torpedoboote griffen von Weſten her 
die Inſel an. Auf Borkum waren 2 Bataillone 
des 78. Reg. und eines des 91. Reg., ſowie 
etwas Kavallerie und mehrere Batterien, die letz⸗ 
teren in Strandbaiterien, poſtiert. Es entwickelte 
ſich ein hartnäckiges Gefecht, das mit dem Siege 
der Landungstruppen, die unter dem Feuer der 
Strandbatterien, bis zum Gürtel im Waſſer wa⸗ 
tend, vorgingen, endete. Dem Gefecht am 19. 
folgte ein nächtlicher Angriff auf die Inſel, der 
abgeſchlagen wurde. 

85 Die Fußartillerie hat zum oberſten Vor⸗ 
gefegten, nämlich zum Generalinſpekteur, einen 
Infanterieofflzier, Generalleutnant v. Perbandt, 
erhalten, der bei der Artillerie niemals gedient hat, 
was in militäriſchen Kreifen ſehr großes Aufſehen 
erregt. Die nat. ⸗lib. „Köln. Ztg.“ aber meint: 
es ſei doch ſ. Z. General v. Stoſch zum Chef der 
Marine ernannt worden, auf die organiſatoriſche 
e man be⸗ 

erie aber 
iſt eine derartig ſpezifiſch techniſche Waffe, ant- 
wortet darauf die „Freiſ.“, daß es hier weit mehr 
auf die Kenntnis des Geſchützweſens ankommt, als 
auf organifatorifche Eigenſchaften. 


Deutſches Reich. 


— der Kaiſer iſt geſtern zur Tellnahme an 
der Elberegatta in Cuxhaven eingetroffen, hat ſich 
aber wegen des Ungluͤcksfalls, das das Torpedo⸗ 
boot betroffen (S. „Vermiſchtes“), an dem Feſt⸗ 
eſſen des Regattavereins nicht beteiligt, ſondern 
fuhr nachmittags auf der „Hohenzollern nach Kiel. 

— Eine Folge der Marienburger Rede. 
Aus Warſchau wird berichtet: Der Senioren: 
Ausſchuß der Warſchauer Buchhändler und 
Verleger beſchloß, alle geſchäftlichen Verbindungen 
mit den Kunſtbuchbindereien in Deutſchland 
abzubrechen. Bisher führten viele Kunſibuch⸗ 
bindereien am 0 M in Bayern und in 
Sachſen regelmäßig räge für Warſchau und 
größere Städte Weſipreußens aus. — Des weiteren 
wird noch berichtet: 

Für die Bevölkerung Polens waren die 
Oſtſeebäder in Oſt⸗ und MWefipreußen und die 
Bäder in Schleſien früher die beltchteften 
Erholungsorte. Seit einigen Jahren iſt aber 
eine ſtarke Bewegung im Gange, den Strom 
der Erholungsbedürſtigen von den preußifchen 

— — 


halten könnten, würden wir wahrſcheinlich durch 
Verkauf oder Tauſch ein vorteilhaftes Geſchäft 
machen und die Sorgen los werden. Es iſt ein 
Unglück, daß niemand mehr Kredit geben will.“ 


„Aber Papa hal jedesmal geſagt: „wenn mir 
nur dieſes eine Mal noch geholfen wird, dann 
kann ich mir ſelbſt helfen.“ Es iſt kein Wunder, 
daß es niemand mehr glauben will“, warf Traute 
ein, indem fie fiaſter vor ſich hinſtarrte. 

„Es hat ihm eben niemand durchgreifend 
geholfen“, entſchuldigte Frau Velten. 

„Ach, daß wir uns doch ſelbſt helfen könnten, 
flatt von anderer Gnade abhängig zu fein!” 
ſtöhnte Traute, indem ſie beide Hände an die Stirn 
preßte. „Wie beneide ich die kleine Schneiderin, 
die da oben bei uns vier Treppen hoch wohnt. 


Sie arbeitet die Woche hindurch, Sonntags geht 


ſie mit ihrem Schatz aus und iſt unabhängig wie 
ein König. Sie verdient das Brot ſelbſt, das ſie 
ißt — das iſt die einzige Freiheit, die es auf 
Erden gibt und das Ehrenvollſte, was es gibt! 
Wie nlchtig erſcheint mir alles das, was wir 
Ehre nennen, und wofür wir ſoviel opfern. Es iſt 
alles gemacht.“ 

„Aber liebes Kind, eines ſchickt ſich nicht für 
alle, und die verſchledenen Geſellſchaftsklaſſen haben 
auch verſchiedene Ehrbegriffe. Du würdeſt Die 


1902. 


Bädern abzulenken und den Kurorten, ſei es 

im Lande ſelbſt, ſei es in Galizien und 

Böhmen zuzuwenden, während für die jetzt 

ſo beliebten Seebäder Kolberg und Zoppot 

die aufblühenden Octſchaften in den ruſſiſchen 

Oſtſeeprovinzen: Libau, Windau, Pernau und 

die langgeſtreckte Kaͤſte zwiſchen Riga und 

Schlock empfohlen werden. Infolge der 

Marienburger Polenrede Kaiſer Wilhelms hat 

dieſe Bewegung einen neuen Aufſchwung 

genommen, 
polniſche Preſſe Stellung zu dieſer Frage 
genommen und vor allen Dingen den Aerzten 
dringend ans Herz gelegt, ihren Kranken nur den 

Beſuch der heimatlichen Kurorte zu empfehlen. Die 

ruſſiſche Regierung ſteht dieſer Bewegung 

wohlwollend gegenüber, umſomehr, als die 
bedeutenſten heimatlichen Kurorte, wie Clecho⸗ 
cinek (unweit der Grenzſtation Al xandrowo), 

Staalseigentum ſind. 

Man ſieht: es find immer die Geſchäſte⸗ 
leute und die Gewerbetreibenden, die unter der 
Polenhatz zu leiden haben. i 

— herr v. Möller, es wird immer döller ! 
Herr v. Köller, der elſaß⸗lothringiſche Staats⸗ 
ſekretär, frühere Oberpräfident von Schleswig⸗ 


Holſtein und noch früherer Miniſter des Innern, 


hat bekanntlich im Reichstage bei der Beratung 
über die Beſeitigung des Dictaturparagrophen bes 
har ptet, daß die Sozialdemokratie in den Reichs⸗ 
landen vernichtet ſei. Beweis: Bel der Nachwahl 
zum Gemeinderal in Straßburg am Sonnabend 
fielen von 21 zu beſetzenden Mandaten 14 der 
Sozialdemofratie zu. 
kraten verfügen jitzt, wle bereits gemeldet, über 
15 von insgeſamt 36 Sitzen. Bisher hatten 
fie nur 2 Sitze inne. (S. 2. Blatt.) 

— Eine polniſch⸗ſoz.⸗dem. Zeitung wird 


vom 1. Juli ab in Poſen erſcheinen, unter 


dem Titel „Gazeta ludowa“. Das neue Blatt 


iſt ein Organ der allgemeinen deutſchen ſoz.⸗dem. 
Partei. Es erſcheinen ſomit künftig in Poſen 2 
ſoz.⸗dem. Zeitungen und zwar die „Pos. Volksztg.“ 
in deutſcher Sprache und die „Gazeta ludowa“ 


in polniſcher. — Hoffentlich gelingt es dem neuen 
Blatte, in den polniſchen Köpfen etwas mehr 
Licht zu machen, namentlich im Kampfe gegen 


die reaktionären Junker und ihren agrariſchen 


Anhang. 

Schießtoll iſt jetzt der „Führer der natlo⸗ 
nalen Parteien“, der Herr Graf Puͤckler, geworden. 
Er hat vicht nur den ärztlichen Sachverſtändigen, 
den 70 jährigen Dr. Neumann (wpolitiſch: konſer⸗ 
vatlo), ſondern auch den Vorſitzenden des Glogauer 
Gerichts vor die Piſtole gefordert. Doß 
Landrat des Kreiſes die Unterbringung des 
Grafen in einer Irrenanſtalt zur Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes beantragte, berichteten wir 
ſchon. Vermutlich wird Püdler nun auch den 
Landrat mit einer Forderung beehren. 
gerade wächſt die Sache zum reinen Skandal aus 
(S. Preßſtimmen.) 


— EEEEEEEEEIEEEREERREEEEHREEEEEEREEEEEETETETEET. 
doch wahrſcheinlich nicht mit der Ehre begnügen, 
ſür Geld zu ſchneidern.“ 

Frau Velten ſprach mit 
Gereiztheit. 

„Doch, Mama, doch. Ich würde mir jede 
Arbeit zur Ehre anrechnen, dle mich unabhängig 
machte! Nur nicht von anderer Gnade leben in 
ewiger Unfreiheit.“ 


einer gewiſſen 


Frau Velten ſah aus, als wäre ihr ſehr 


unbehaglich zu Mute. Du Haft zuwellen 
ſonderbare Anſichten, ich weiß nicht recht, was 
Camill Stauffen dazu ſagen wurde. 


Als Hulde und Traute an dieſem Abend 
aufſuchten, 


ihr gemeinſchaftliches Schlafzimmer 
ſagte Traute auf ihrem Bette figend, nachdem ſich 


die Schweſtern in trübem Schweigen entkleidet 


hatten: 


„Es muß ſein, Hulde, ich fahre morgen nach 


Berlin.“ 

„Zu wem?“ 

„Zu Camill. Er muß mir helfen.“ 
ſchwieg nachdend lich. 
Traute. 

„Könnteſt Du 
ſchreiben?“ 


„Es muß fein“, wiederholte 


nicht deßwegen an ihn 


(Fortfegung folgt.) 


denn nunmehr hat die gefamie 
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zur nächſten Reichstagswahl der 


Parlamentariſches. 


0 Gebaut wird er doch! Wenn die Re⸗ 
gierung auch an der geſamten Kanalvorlage un⸗ 
bedingt fefthält, fo glaubt man, nach der „Nat.⸗ 
lib. Korr.“, doch in gut unterrichteten Kreiſen an⸗ 
nehmen zu müſſen, daß dem Landtag in ſeiner 
nächſten Tagung erſt ein Teil der löſenden Auf⸗ 
gabe vorgelegt werden wird; dazu dürfte auch 
der Großſchiffahrtsweg Berlin⸗Stettin gehören. — — 
Hier iſt wohl der Wunſch des Vaters des Ge⸗ 
dankens. Die Regierung hat ſich bisher bekannt⸗ 
lich geweigert, die Kanalvorlage „a la carte“ 
verſpeiſen und die ſchönſten Roſinen daraus nach 
dem Belieben der Agrarier herausſuchen zu laſſen. 
Wenn die Nachricht der „Nat.⸗lib. Korr.“ richtig 
wäre, ftände in Haltung der Regierung zur 
Kanalpolitik ein neuer Bruch hervor und die Er⸗ 
ledigung des eigentlichen Kernſtückes, des Mittel⸗ 
landkanals wäre in weite Ferne gerückt. 

0 Für Wiesbaden iſt als ſoz.⸗dem. Kandidat 
freireligiöſe 
Prediger Welcker in Ausſicht genommen. 
Bisher kandidierte Dr. Quarck⸗Feankfurt, der vor 
kurzem zurücktrat. 

0 Ein Fraktionsalbum iſt von der Frei⸗ 
finnigen Vollspartei für die Bibllothek des 
Reichstags geſliftet worden nach dem Muſter 
eines ſolchen von der freikonſervativen Partei 
bereits vorhandenen Albums. Das Album ſoll, 
wie die „Freiſ. Zig.“ mitteilt, die Photographien 
aufnehmen aller Abgeordneten, die der Fortſchritts⸗ 


2 partei von 1867 bis 1884, der Freiſinnigen 


chungen, 


Pattei von 1884 bis 1893 und der Freifinnigen 
Volkspartei von 1893 bis jetzt angehört haben. 
Das Album enthält bereits 144 Photographien in 
Vifitenlartenformat. Von 124 Abgeordneten aber 
find die Photographien noch nicht eingegangen. 
In dem Album werden die Photographien geordnet 
nach Legislaturperioden und innerhalb jeder Legis⸗ 
laturperlode nach dem Alphabet. 

0 die polen in dortmund haben beſchloſſen, 
bei der nächſten Reichstagswahl ſelbſtändig vorzu⸗ 
gehen und einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen. 
Comites haben die Organiſation und Agitation in 
die Wege zu leiten. Die Kandidatenfrage ſoll 
einer ſpaͤteren Verſammlung vorbehalten bleiben. 
— Dortmund ifi jetzt im Reichstage durch den 
nat.slib. Abg. Hilbck vertreten, der 1898 in der 


Stichwahl gegen den Sozialdemokraten gewählt 
wurde. 
0 Bei der Landtagswahl in Schleswig 


6 wurde Landrat v. Alten (konſ.) mit 114 
von 212 Stimmen gewählt; fein Gegner Amts⸗ 
vorficher Fintzen (frelkonſ.) erhielt 98 Stimmen. 
Die Wahl des Herrn v. A. war bekanntlich 
vor einiger Zeit wegen unerhörter Wahl⸗ 
beeinfluſſungen für ungiltig erklärt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Dem Klavier⸗Virtuoſen Paderewoki, 
der der polniſchen Bodenkreditbank in Poſen 
50,000 M. zur Verfügung geſtellt und jetzl 
im Stadttheater Lemberg eine Reihe von 
Klavierkonzerten zu humanitäten Zwecken be⸗ 
gonnen hat, wurden vom Publikum große 
Ovationen bereitet. Er wurde mit Blumen 
beworfen und mit zahlreichen Lorbeer und Silber⸗ 
kränzen bedacht. Dem Konzert wohnten auch 
Minister Pientak, Statthalter Graf Piningki, 
Landmarſchall Graf Potocki, ſowie zahlreiche Land⸗ 
tags⸗Abgeordnete und die hervorragendſten Adels⸗ 
familien bei. 

England. König Eduard iſt ſchwer erkrankt. 
Wir meldeten ſchon geſtern, daß infolge deſſen 
die ganze Krönungsfeier überhaupt aufgeſchoben 
it. In letzter Zeit waren aus London mancherlei 
Nachrichten eingegangen, die darauf ſchließen 
ließen, daß das Befinden des Königs Eduard 
nicht das befle war. Offigtös wurde es aber 
immer ſo hingeſtellt, als wenn es ſich nur um 


Schutzvorrichtung an Straßenbahnen, 


Es gibt bekanntlich eine ganze Anzahl von 
mehr oder minder gut funktionierenden Schutzvor⸗ 
richtungen für Straßenbahnen. Solche Geſell⸗ 
ſchaften, die es nicht für genügend gewiſſenhaft 
halten, ſich durch Rückverſicherung gegen Schaden⸗ 
erſatz aus Unfällen zu decken und dafür an Schutz⸗ 
vorrichtungen zu ſparen, haben vielfach Schutz⸗ 
vorrichtungen eingeführt, auch wenn fie ſich ſagten, 
daß dieſe nicht vollkommen dem Ideal entſprechen. 
Beſſer eine halbwegs funktionierende Schutzvor⸗ 
richtung als gar keine! 

Das bleibt richtig, trotz aller Verſuche, um die 
Schutzvorrichtungen als etwas Nutzloſes oder gar 
Schädliches hinzuſtellen. Recht betrübend iſt es 
im übrigen, daß man den Erfindern von! Schutz⸗ 
vorrichtungen hindernd in den Weg tritt. Die 
Klagelieder ſolcher Herren, die vergebens bemüht 
find, Gelegenheit zur Ausproblerung ihrer Schuß: 
vorrichtungen zu bekommen, zeugen davon. 

Natürlich gibt es auch ſchlechte Schugvor: 
darunter ſogar ſolche, die bei der 
praktiſchen Anwendung den Betroffenen ſo ſchwere 


Verletzungen beibringen, daß man von ihnen nicht 


ſagen kann, ſie hätten ihren Zweck erfüllt. Solche 
braucht man natürlich nicht einzuführen. Aber es 
gibt auch beſſere. Zu dieſen ſcheint eine neue 
geſetzlich geſchützte Schutzvorrichtung zu gehören, 
die ein Arzt in Breslau erſonnen hat. Die 
Direltion der elektriſchen Straßenbahn Breslau 
gl fie gegenwärtig. Darüber berichtet ber 
A.“: 


* Dieſe neue Schutzvorrichtung beſteht aus 
einer der Wagenbreite entſprechenden, breiten, 
vorne ftark gepolfterten Leite, welche mit fieben 


Patienten überſtanden werden. 


leichte Erkrankungen handelte. Die Blinddarm⸗ 
Entzündung, an der der König leidet, iſt eine der 
gefährlichſten Erkrankungen des menſchlichen 
Organismus, die in ſehr vielen Fällen zum Tode 
führt. Es wird der ganzen Geſchicklichkeit der 
Chirurgen bedürfen, um den König am Leben 
zu erhalten, zumal da in einem vorgerückten Alter 
derartige operative Eingriffe ſchwer von den 
König Eduard iſt 
iſt bereits die 
und zwar mlt 
Abſceß entleert. 
gut überſtanden, 


61 Jahre alt. Am Dienſtag 
Operation vollzogen worden, 
Erfolg. Es wurde ein großer 
Der König hat die Operation 
ſein Befinden iſt befriedigend. 


Provinz. 

* Dirſchau, 24. Juni. Ein eigen ar⸗ 
tiger Unfall iſt dem Schaffner eines Klein⸗ 
bahnzuges bei Pordenau zugeſtoßen. Der Schaffner 
Klein wurde, wie er von einem Wagen 4. über 
die Kupelung zu einem Wagen 3. Kl. während 
der Fahrt überftieg, in einen Graben geſchleudert. 
Paſſagiere riefen dem Lokomotivführer zu, worauf 
der Zug anhielt. Der Beamte iſt mit einigen 
unerheblichen Abſchürfungen davongekommen. 

* Marienburg, 24. Juni. Der Klein: 
bahnzug, der am Sonnabend Abend von 
Lindenau nach Marienburg fuhr, entgleiſte auf 
der Station Kalthof. Buben hatten in die Ein⸗ 
fahrtweiche Steine gepackt. Ein Unfall iſt nicht 
vorgekommen. Die Strecke konnte in 20 Min. 
wieder befahren werden. 

Ueberfallen wurde auf der Teſſendorfer 
Chauſſee eine Dame von einem Strolche, der ihr 
eine Uhr im Werte von 70 M. und das Porte⸗ 
monnale mit einem kleinen Inhalt raubte. 

2 Komp. Fuß artillerie erhält unſere 
Stadt zum 1. Okt. und 1904 ein Bataillon Jar 
fanterie. 8 

Eine Jagd hinter einem eleganten Ge⸗ 
ſchäftstelſenden hatten wir am Montag abend. 
Der Mann reift für eine Breslauer Wäſchefabrik 


und hatte am Montag in Elbing zu tun gehabt. 


Abends um 7 Uhr 15 Min. kam er ohne Fahr⸗ 
karte nach Marienburg. Da er ohne Karte nicht 
durch die Bahnſteigſperre gelangen kann, wollte er 
ſchnell über den Zaun an der Poſt klettern und 
entwiſchen. Seinen Reiſekoffer hatte er bereits 
über den Zaun geworfen. Das Klettern ſchlen 
ihm beſchwerlich, denn er blieb hängen. Bahn: 
beamte hatten den Vorgang bemerkt und machten 
ſich daran, den Mann einzufangen. Der Rei⸗ 
ſende, der ſich mittlerweile aus ſeiner Lage am 
Zaun befreit hatte, fing nun an zu laufen über 
Schienen und verſchiedene H nderniſſe hinweg. In 
der Nähe der Ueberführung wurde der Ausreißer, 
der ſich ſpäter als der Reiſende Albert Pallatſch 
aus Breslau zu erkennen gab, von den Bahn⸗ 
beamten und Poliziſten eingeholt und abgeführt. 

Danzig, 24. Junl. In einem größe 
ren Modewarengeſchäft der Langgaſſe 
wurde eine elegant gekleidete Dame bei einem 
Ladendiebſtahl ertappt. Wie fefigeftellt wurde, 
handelt es ſich um die Gattin eines Offiziers, die 
an Kleptomanie leiden und dadurch ſich und ihre 
angeſehene Familie ſchon wiederholt in ſchwere 
Ungelegenheiten gebracht haben ſoll. 

* Elbing, 24. Juni. Die Reichsbank⸗ 
ſtelle hat 1901 größere Umſätze erzielt als im 
Vorjahre. Der Lombardverkehr ging zwar von 
9 566 700 auf 9 375 200 M. zurück, dafür ſtieg 
aber der Wechſelverkehr von 52 753 500 auf 
59 093 800 M., der Giro⸗ und Anweiſungsver⸗ 
kehr von 190 142 500 auf 216 910 200 M. 
Auh das Poſtamt hafte teilweiſe einen lebhafteren 
Verkehr. Waren im Jagre 1900 5 482 308 
Briefſendungen, Postkarten, Druckſachen ꝛc. ein⸗ 
und ausgegangen, fo flieg dieſe Ziffer im Jahre 
1901 auf 5 867 114, die der Packetſendungen 
ohne Wert ging von 397 839 im Jahre 1900 
auf 382 218 zurück. Die in Elbing eingelaufenen 
Geld⸗ und Wertſendungen betrugen ziemlich 34 
— nn nn obere nme nn oem men } 


Reihen dicht nebeneinander angebrachter elaſtiſcher 
Stäbe aus ſpaniſchem Rohr verſehen iſt; dieſe 
Stäbe reichen beinahe bis auf das Straßen⸗ 
pflafter herab. Dieſe einer großen Bürſte nicht 
unähnliche Leiſte iſt unter dem Puffergeſtell am 
Triebwagen mit Winkeleiſen befeſtigt. Da die 
Sandſtreuer, melſtens ein feſtes an der vorderen 
Plattform argebrachtes Rohr, wenn fie auf 
einen lebenden Körper aufſtoßen, ſchwere Ver⸗ 
letzungen verurſachen können, ſind ſie hinter der 
beſchrlebenen Schutzvorrichtung angebracht. Der 
Vorteil der neuen Vorrichtung beſteht darin, 
daß der Stoß, den fie einem auf dem Schienen: 
geleiſe befindlichen Körper verſetzt, ein elaſtiſcher 
fein muß, wodurch die Schwere der damit vers 
bundenen Verletzung jedenfalls ungemein ge⸗ 
mindert wird. Ohne Abſchürſungen wird es 
freilich dabei auch nicht abgehen; aber gefähr⸗ 
liche Verletzungen kann ein ſolcher Stoß wohl 
kaum verurſachen. Daß aber der ganze Körper 
unter der breiten und dichten Buͤrſte hinweg 
unter die Räder des Wagens geraten könnte, 
iſt wohl als ausgeſchloſſen anzuſehen; eine 
zwiſchen den Rohrſtäben angebrachte ſchmale 
Holzleiſte verſtärkt noch dazu die Büͤrſte in 
ihrem oberen Teile. Eine derartige Schutzvor⸗ 
richtung kann abgenommen und an der End⸗ 
ſtation umgeſiellt werden, wenn man es nicht 
vorzieht, beide Plattformen des Motorwagens 
mit ihr zu verſehen. 

Vielleicht wäre es an der Zeit, auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege die Frage der Sicherung des 
Publikums gegen Schädigungen, die aus nicht 
genügend vorhandenen Schuzvorrichtungen im Ber⸗ 
kehrsweſen entſpringen, zu löſen. 


Milllonen M., der ausgegangenen 9,37 Millionen; 
dazu kamen Poſtanweiſungen im Wertbettage von 
9,95 + 9,16 Millionen M. Im Jahre 1900 
waren dleſe 4 Ziffern höher; fie aetrugen 35,47, 
12,03, 8,82, 19,26 Millionen M. Die Poſt⸗ 
zeitungsbeſtellungen erfuhren eine weſentliche Zu⸗ 
nahme. Von Elbing wurden verſandt 1,92 
Millionen Zeiſungen gegen 1,88 Millionen im 
Vorjahre. 

* poſen, 24. Juni. Die Tage des 
Jubelfeſtes des Poſener Provin⸗ 
zial⸗Sänger bundes, der nach feiner 
Verſchmelzung mit den Vereinen des Bromberger 
Bezirks rund 100 Vereine mit 2500 Sängern 
zählt, rücken immer näher. Die Teilnehmerllſte 
weiſt ca. 82 Vereine mit etwa 1700 Sängern 
nach. Der Feſtzug, der, von kundiger Hand ar⸗ 
rangiert, ſich am Sonntag Nachmittag durch die 
Straßen der Stadt bewegen wird, dürfte viel 
Beifall finden. Es ſind dazu bis jetzt bereits 9 
Bruppenwagen angemeldet, ſämtliche Muſikkor ps der 
Garniſon werden den Zug, in dem etwa 60 Fahnen 
mitgeführt werden, z. t. zu Pferde begleiten. 
Die Weihe der neuen Bundesfahne und der 
Fahne des Männergeſangvereins zu Wongrowitz, 
ſowle die Uebergabe von Fahnenbändern und 
Fahnennägeln erfolgt Sonnabend, den 5. Juli, 
Abends 7 Uhr, im Zoologiſchen Garten. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 25. Juni. 


die verkehrte polenpolitik der Regierung 
wurde unlängſt mit markigen Strichen von den 
vornehmen, auf gründliche Wiſſenſchaft Anſpruch 
machenden „Preuß. Jahrbüchern“, die von dem 
freikonſervativen Prof. Dr. Delbrück geleitet werden, 
erſchöpfend dargelegt. Das Weſentliche daraus 
haben wir ſ. Z. in einem Extrakt unſern Leſern 
vorgeſetzt. Der Artikel der „Jahrbücher“ hat 
einem ſich „Teutonlcus“ nennenden Herrn nicht 
gefallen. Er will die „Polengefahr“ radikal be⸗ 
feitigt haben und ſchreibt der Zeitfchrift: 

Die Geſetze des Deutſchen Reiches ſollen 
von Deutſchen gemacht werden. Polen find 
aber keine Deutſche. Folglich: Alle Polen ver⸗ 
lieren das aktive und paſſive Wahlrecht für den 
Reichstag und Landtag. Als Erſatz iſt den 
Polen ihre Sprache zu laſſen und beſondere 
polnische Volkſchulen einzurichten, auf denen Deutich 
als Unterrichtsgegenſtand ausgeſchloſſen iſt. 
Ebenſo ſoll für die Polen der Schulzwang auf⸗ 
gehoben werden. So bleiben ſie ungebildet, 
unwiſſend und dumm und köanen den Deutſchen 
nur geringe Konkurrenz machen. Jede polniſche 
Frechheit, die ſich in Preſſe und Vereinen in 
Widerſetzlichkeit oder Verhöhnung des deutſchen 
Staates oder deulſchen Volkes ans Tageslicht 
wagt, iſt mit mitleidloſer Härte zu unterdrücken. 
Steht der Begriff der polniſchen Nation inner⸗ 
halb des Deutſchen Reiches ſtaatsrechtlich feſt, 
ſo macht es keine Schwierigkeit, für die Polen 
die Preß⸗ und Vereinsfreiheit außer Kraſt zu 
ſetzen, in dem Sinne, daß jede nationale Aus⸗ 
ſchreitung von den Verwaltungsbehörden auf 
Grund beſonderer Vollmachten ohne weitere 
richterliche Entſcheibung raſch und 
ſtreng zu ahnden iſt. Wenn eine Zeitung für 
einen frechen Aufſatz ſofort unterdrückt oder ein 
Verein aufgelöſt und ſeine Leiter hinter Schloß 
und Riegel geſetzt und darauf hingewieſen 
werden, ſo wird ſolche Strenge auf das heiße 
polniſche Blut ſehr beruhigend wirken. 

Mein Gott: wir leben zwar im Juni, es iſt 
aber doch garnicht ſo heiß. 

* Ein Bürgermeiſtertag weſtpreuß. Städte 
ſollte vergangenen Sonntag in Konitz tragen. 
Dazu ſchreibt das antiſemitiſche „Ron. Togebl.“ 

Recht wenig Anklang ſcheint die Anregung 
unferes Herrn Bürgermeiſters Detitius zu einer 
zwanglosen Zuſammenkunft weſtpreußiſcher Bürger: 
meiſter hierſelbſt bei feinen Amtsbrüdern gefunden 
zu haben, denn von den 46 eingeladenen Stadt⸗ 
oberhäuptern unſerer Provinz waren geſtern nur 
6 hier eingetroffen. Welcher Art die ſtatt⸗ 
gehabten Beſprechungen waren, können wir, da 
die Preſſe kelnen Zutrilt hatte, leider nicht 
berichten, jedenfalls aber können dieſelben bei 
einer ſo geringen Beteiligurg nicht von Wichtig⸗ 
keit geweſen ſeln. 

Wir hatten von vorneherein von dieſem ſog. 
„Bürgermeiſtertag“ keine Notiz genommen, da in 
der Ankündigung weder das Programm ver⸗ 
öffentlich, noch der Name des Einberufers genannt 
worden war. 

* Bomben und Granaten. Ueber die un⸗ 
gebetenen Gäſte, die in Form von verirrten Gra⸗ 
naten ſich geſtern in der Nähe des Schulgebäudes 
von Sſtevken eingefunden hatten, wird uns noch 
folgendes berichtet: 

Die drei erſten Granaten ſchlugen kurz nach 
9 Uhr in kurzen Zwischenräumen ein, die beiden 
erſten auf dem Hinkler'ſchen Grundftäd in der 
Nähe der Schule, die 3. auf der fiskaliſchen 
Ringchauſſee. Alle drei krepierten und rlſſen 
mächtige Löcher in die Erde. Als die 2. Granate 
herangeſauſt kam, befand ſich in der Nähe der 
Einſchlagsſtelle ein einſpänniges Fuhrwerk des 
Beſitzers Hinkler. Der durch das Krepieren 55 
Geſchoſſes verurſachte Luftdruck war ſo ſtark, ich 
das Pferd zu Boden geſchleudert, ſonſt aber 8 
verletzt wurde. Nachdem der Kulſcher eine Gre, 
Strecke weiter gefahren war, Erepierte die Gra⸗ 
nate in ſeiner Nähe, ebenfalls ohne ihn oder das 
Pferd zu verletzen. Die vierte Granate traf eine 
mit Wicken beſtellte Parzelle des Hinkler' ſchen 
Grundſtücks, woſelbſt fie ebenfalls krepierte. Die 
5. Granate, ein Blindgänger, fiel in das Roggen⸗ 
feld der Wwe. Schmidt; die 6., ebenfalls ein 
Blindgänger, ging neben einem fortifikatoriſchen 


Werke auf den A. Schmidt'ſchen Grundſtück 
nieder. Namm ier 7, gleichfalls ein nicht krepierte 
Geſchoß, muß nicht die nötige Kraft gehabt haben, 
die Stewker Grenze zu überſchrelten, ſie blieb auf 
dem Schießplatze in der Nähe des Benzin⸗Motors 
liegen. Es ig niemand verletzt worden, trotzdem 
hatten ſich in der Umgegend die unfinnigften 
Gerüchte über den Vorfall mii olitzartiger Schnelligkeit 
verbreitet, weshalb ſich im, Laufe des Nach mittags 
Hunderte von Neugierigen einfanden. Als geſtern 
Nachmittag die Blindgänger geſprengt werden 
ſollten, war eine der Granaken bereits —geſtohlen. 
Wenn auch die Stimmung während der 
Kataſtrophe im allgemeinen eine ernſte war, fo 
fehlte es doch nicht an heiteren Zoiſchenfällen. 
Als 3. B. eine ältere Frau, die in unmittelbarer 
Nähe ber Einſchlagsſtellen das Vieh beaufiichtigt 
hatte und von dem erlittenen Schrecken noch am 
ganzen Leibe zitterte, von einem Offlzier über ben 
Verbleib eines der Oeſchoſſe befragt wurde, 
antwortete fie: „Es iſt in jenes Roggenfeld 
gefallen, aber es iſt nicht — geflorben.“ Den 
gebräuchlichen Ausdruck „kccpiert“ wollte fie einem 
Offizier gegenüber nicht in den Mund nehmen. 

Im Seichen des polengeſetzes. Geſtern 
berichteten wir: man munkele, die großherzoglich⸗ 
ſaͤch. Domänen⸗Verwaltung auf Racot in Poſen 
gehe damit um, die Herrſchaft Racot an einen 
Polen los zu Schlagen. Drob allgemeine Ent ⸗ 
rüßung unter den Polenfreſſern. Das konſervative 
„Poſ. Tagebl.“ brachte einen geharniſchten Artikel 
und forderte von der zuſtändigen Stelle Auf⸗ 
klaͤrung. Dieſe iſt prompt erfolgt. Der Ver⸗ 
walter von Racot ſchreibt an die genannte Zeitung: 

Ich erkläre hiermit ausdrücklich, daß mir 
von einem Verkauf der Herrſchaft Racot nichts 
bekannt iſt und ich aus dieſem Grunde weder 
mit deutſchen noch polnischen Guteragenten in 
fraglicher Angelegenheit in Unterhandlung ge⸗ 
ſtanden und irgend eine Ausſage gemacht habe, 
daß dieſe Herrſchaft verkauft werden folle. 
Wenn ſich ein Güteragent, ſowie auch eine 
andere Perſon wegen Verkaufs ſchriftlich an 
mich gewendet haben, ſo kann ich dies nicht 
befireiten, habe denſelben aber eine ſtets kurz 
verneinende Antwort gegeben mit dem Anheims 
ſtellen, fi wegen der Verkaufsangelegenheit an 
die mir vorgeſetzte Kommiſſion in Weimar zu 
wenden, da ich mit dem Verkauf abſolut nichts 
zu tun habe. 

Damit iſt nun eigentlich garnichts geſagt. Es 
iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die polniſchen 
Agenten mit der Verwaltung in Weimar direkt in 
Verbindung geſetzt haben. 

* Der Siebenſchläfertag der auf den 27. Juni, 
alſo auf Freitag fällt, iſt einer der gefürchtetſten 
und mit Bezug auf das Wetter der meiſt be⸗ 
obachtete Tag vom ganzen Jahre, weil Regen 
zur Heuernte und zur beginnenden Kornreife am 
allerungelegentſten kommt und ſehr nachteilig werden 
kann. Manch Landmann blickt dann wohl 
ſorgenvoll zum Himmel empor und denkt bei ſich 
Ach, wenn es doch trocken bleiben wollte! Wenn 
es nämlich am Siekbenſchläfertag regnet — heißt 
es im Volksmunde — fo regnet es volle fieben 
Wochen lang. Das iſt eine alte bekannte ausge⸗ 
machte Geſchichte, obwohl die Statiſtik, dieſe 
trockenſte aller Wiſſenſchaften, die wäſſerige Sieben» 
ſchlaͤferlegende längſt bloßgelegt hat. Ja, die 
Statiſtik hat ergeben, daß es in den meiſten Jahren 
in denen es am Siebenſchläfertag regnete, wohl 
in den folgenden ſieben Wochen auch Regentage 
gab, aber niemals beſonders mehr, als in anderen 
Jahren. Man kann alſo vollkommen ruhig ſein. 
Wer find nun aber die Siebenſchläfer, die uns 
fo bange zu machen pflegen? Es find die Tra⸗ 
banten des Kaiſers Decius, die Märtyrer Maxi⸗ 
millanus, Malchus, Martiniamus, Dionyfius, 
Johannes, Seraplon uad Conſtantinus, die ſich 
bei der Chriſtenverfolgung unter dieſem Kaiſer 
251 in einer Höhle verbargen und, als der 
Kater dieſe hatte vermauern laſſen, in Schlaf 
verfi⸗len, aus dem fie erſt unter Theodoſius II. 
(446) wieder erwachten, um, nachdem ſie vor dem 
herbeigeellten Biſchof Martin von Epheſos und 
dem Kalſer ſelbſt das Wunder bezeugt hatten, 
vom Glorienſchein der Helligkeit umgeben, für 
immer zu entſchlafen! So ſagt die Legende. 

Namensänderung. Der perſönlich haftende 
Geſellſchaſter der Firma S. Kusnitzky u. Co. 
Herr Richard Cohn, öſterr. Untertan, wird mit 
behördlicher Bewilligung ſtatt ſeines bisherigen 
Familiennamens den Namen Keller führen. 

» Liſte weſtpr. Erfinder, mitgeleilt darch 
das internationale Patentbureau von Eduard M. 
Goldbeck in Danzig. Auf eine aus iwel den 
Zahnkiefern entſprechend geformten, verſtellbaren 
Teilen beſtehende Zahnbörſie iſt von Albert 
Peterſon in Danzig en Patent angemeldet; 
auf eine Vorrichtung zur Reinigung von Refiels 
ſpelſewaſſer für E. Peterſen in Elbing; auf 
einen Garbinenſtangen⸗Halter für Arthur Koehler 
in Schwetz; Gebrauchsmuſter ift eingetragen auf: 
Abwaſchbare Stoffauflagen für lackierte Möbel für 
Carl Reichhardt in Graudenz. 

* Submiſſions⸗Kalender. 1. Juli. Dan⸗ 
zig, Kgl. Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Inſpektion, Ver 
ſetzung der Lagerſchuppen VIII und IX. Bebing- 
1,00 M. — Schneidemühl, Städt. Bau⸗ 
amt, Lleferung von glafierten Tonrohren. Beding. 
0,80 M. — 2, Juli. Culm J. Pr., Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektlon, Lieferung von acht eiſernen Brüden- 
prähmen. Beding. 1,75 M. l 

* Eine Felddͤienſtübung von 2 Tagen wird 
die hiefige Feſtungsartillerie mit den beiden Brom⸗ 
berger Infanterie » Regimentern am 3 und 4. 
Juli auf Thorner Gebiet haben. Die fremden 
Regimenter beziehen Biwaks. 

* berſetzt iſt der Poſtpraktiker Raaſch von 
Culm nach Thorn. 


Für Briefmarken⸗Sammler. Neue Zwei ⸗ 
mark⸗Marken gelangen zur Ausgabe. Während 
bei den am 1. April neu herausgegebenen Marken 
die Jaſchrift „Deutſches Reich“ im Gegenſatz zu 
den anderen Wertzeichen in deutſchen Typen her⸗ 
geſtellt war, hat die neue Marke die Jaſchrift in 
lateiniſchen Buchſtaben erhalten. Farbe und 
Zeichnung dieſer Marke find unverändert geblieben. 

Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. Die Gewinn⸗ 
ziehung der 1. Klaſſe 207. Lotterie beginnt am 
8. Juli. 

Aus dem Theaterbureau. Da ſich bei der 
Beſetzung des „Hüttenbeſitzer“ Schwierigkeiten her⸗ 
ausgeſtellt haben, findet am Donnerſiag die nur 
einmalige Aufführung von Sudermann’s „Ehre“ 
ſtatt. Am letzten Montag hatte die Direktion ein 
für fie höchſt lehrreiches und intereſſantes Experi⸗ 
ment verſucht. Es wurde nämlich an dieſem 
Tage eine Militärvorftellung veranftaltet und zwar 
war dafür das gute patriotiſche Luſtſpielʒ „Anna ; 
liſe oder der alte Deſſauer“ gewählt 
worden. Der Eintritispreis war für alle 
Plätze auf 25 Pfg. feſigeſetzt und dies den ver⸗ 
ſchledenen Truppenteilen bekannt gemacht worden. 
Obgleich von höherer Stelle aus in entgegen⸗ 
kommendſter Form der Garniſon Genehmigung 
reſp. Urlaub zum Beſuche der Vorſtellung ge⸗ 
geben worden war, halten ſich von ca. 7 Regi⸗ 
mentern im Ganzen ungefähr 60 Mann ein⸗ 
gefunden. Da hierdurch auch nicht annähernd nur 
ein Teil der Koſten des Abends gedeckt iſt, ſo 
wird dieſes die erſte und einzige derartige Ver⸗ 
anflaltung geblieben fein. — Als nächſte Klaſſiker⸗ 
vorſtellung iſt Schillers „Kabale und Liebe“ 
gewählt worden, die am Sonnabend zu halben 
Preiſen in Scene geht. Da dieſe Vorſtellungen 
von Schülern ſtets ſtark beſucht ſind, andererſeits 
die Eltern ihre Lieblinge nicht zu ſpät zu Hauſe 
haben wollen, fo hat die Direktion, um dieſen 
berechtigten Wünſchen entgegen zu kommen, den 
Anfang dieſer Klaſſikervorſtellungen auf 7½¼ Uhr 
verlegt, ſodaß ſpäteſtens der Schluß dieſer Vor⸗ 
ſtellungen 10% Uhr erfolgen kann. 

Podgorz, 24. Juni. 

Hauptlehrer Löfte wird zum 30. Sept. cr. 
in den Ruheſtand treten. Die Regierung hat 
ſeine Penſton auf 1950 M. feſtgeſetzt. Wer ſein 
Nachfolger wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Die 
Einrichtung eines 6. Klaſſenzimmers iſt vor⸗ 
genommen. — Das Schulfeſt der evang. Schule, 
das morgen vor ſich gehen ſollte, iſt des ſchlechten 
Wetters wegen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Mocker, 24. Juni. 

Eine Gemeindevertreter⸗Sitzung wird am 
Donnerſtag hier abgehalten. Auf der T.⸗O. 
ſteht u. a.: Orcteſtatut, betr. die Benutzung 
der Waſſerleltung, Vergebung des Waſſer⸗ und 
Gaswerksbaues. (S. Inſeral.) 

Ober⸗Thorner Niederung, 24. Juni. 

Den Bienenzuctverein hielt das ſchlechte 
Wetter am Sonntag ni ab, den geplanten 
Ausflug nach Guttau zu unternehmen. Nach 
gaſtfreundſchaftlicher Aufnahme im Haufe des 
Herrn A. Helfe gings an eine Beſichtigung des 
aus 6 Kaſten⸗ und 9 Korbvölkern beſtehenden 
Bienenſtandes. Ungewöhnlich ſtarke diesjährige 
Schwärme, 7 an der Zahl, die die Tracht ſchon 
recht fleißig ausgenutzt hatten, durchweg kräftige 
Mutterſtöcke belehrten die Imker, daß die dortige 
Gegend ſich recht gut zur Bienenzucht eigne. Nach 
mehreren praktiſchen Arbeiten auf dem Bienen- 
Mande wurde ein recht intercſſanter Vortrag: 
z Wie nutzt der Imker die Schwarmzeit aus, um 
ſich einen Stand von jungen Königinnen zu ziehen“ 
zu Gehör gebracht. Im weiteren wurde darauf 
aufmeikſam gemacht, daß der Imker fetzt 
beſonders auf die Weiſelrichtigkeit der Mutterflöcke 
und Schwärme achten muͤͤſſe. Nachdem noch 
mit Vergnügen davon Kenntnis genommen wurde, 
pi Pe * — n 

e, wurde beſchloſſen, n e Sitzun 
beim Beſitzer Kirſte in Sch wa Sy ch 2 
5. Juli abzuhalten. Allzuſchnell verliefen die 
traulichen Stunden im Hauſe des freundlichen 
Oaſigebers. Unter fröhlichem Sang und Klang 
den herrlichen Forſt entlang wurde die Heimfahrt 


angetreten. 


Rechtspflege. 
1 Schwurgerichtsperiode. 

4. Notzucht. Geſtern hatten fi . 
worten die Arbeiter Gies, y a — 22 = 
pinsti, ſowie ber Bäckergeſelle Biaredi, 
amtlich aus Leibliſch und zur Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Verteidiger R⸗A. Szuman. Da 
ein Sſittlichkeitsverbrechen vorlag, war dle Oeffent⸗ 

chkeit ausgeſchloſſen. Alle 3 wurden der Not⸗ 
zucht, C. außerdem des Wlderſtandes gegen die 
Staatsgewalt für ſchuldig befunden. Das Urteil 
lautete gegen C. auf 1 Jahr 6 Monate 
gegen K. und P. auf je 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis. Jedem wurde 1 Monat von der erlittenen 
Unterſuchungshaft angerechnet. 

5. Meineid. Heute fungirten als Beiſitzer 
Landrichter Schreiber und Gerichtsaſſeſſor Heyne. 
Anklagebehörde: Staatsanwalt Rasmus. Ger 
ſchworene: Buchdruckereibefiger Koepke aus Neu⸗ 
mark, Eiſenbahnbetriebsſekretär Settan aus Thorn, 

entier Franz aus Thorn 3, Landwirt Rämenapf 
— Lulkau, Gutsbeſitzer Langſch aus Rentſchkau, 

uts beſider Hollaz aus Michlau, Gutsbeſitzer 
Toepfer aus Benfau, Oberlehrer Kluck aus Löbau, 
Profeſſor Dr. Schmidt aus Thorn, Ritterguts- 
befiger Diener aus Kl. Radowisk, Fabrikbeſitzer 
Kraat; aus Michlau, Gemeindevorfteher Liedlke 
aus Zlotterie. 

Der Arbeiter Jarecki und deſſen Eh e⸗ 
frau Eva aus Swierezyn halten ſich wegen 


Meineides zu verantworten. Beide ſind bereits 
verſchiedentlich beſtraft. Der Ehemann, der zur 
Zeit eine zweijährige Zuchthausſtrafe in Graudenz 
verbüßt, hat nicht weniger als 18 Male vor dem 
Strafrichter geſtanden. Die ihm zudiktierten 
Strafen haben zum Teil eine recht beträchtliche 
Höhe erreicht, ſo daß er faſt die Hälfte ſeines 
Lebens im Gefängnis und im Zachthauſe zu⸗ 
gebracht hat. Verteidiger: R.⸗A. Jacod. Dem 
Einwohner Kaszynski zu Cielenta wurde in der 
Nacht zum 28. Okt. 1900 von ſeinem Gehöfte 
ein Handwagen geſtohlen. Obwohl man nach dem 
Diebe eifrig fahndete, konnte dieſer doch nicht 
gefaßt werden. Erſt / Jahr nach Verübung 
des Diebſtahls erfuhr der Beſtohlene von der 
Frau Lewandowski, die mit den Angeklagten zu⸗ 
ſammen in einem Hauſe gewohnt hatte, daß dieſe 
in den Befig eines Handwagens gelangt ſeien. 
Kaszynski begab ſich nach der Wohnung der Ans 
geklagten und ließ ſich den Wagen vorzeigen. Er 
erkannte dieſen als den ihm geſtohlenen wieder. 
Auf die Frage des Kaszynski, auf welche Weiſe 
die Angeklagten in den Beſitz des Wagens ge⸗ 
langt ſeien, erfuhr er von ihnen, daß ſie den 
Wagen von dem Arbeiter Soßnowski, einem Nach⸗ 
bar des Kaszynski, zum Preiſe von 9 M. ge 
kauft hätlen. In der Vorausſetzung, daß dieſe 
Angaben auf Wahrheit beruhten, erſtattete Kas⸗ 
zynski der Staatsanwaltſchaft Anzeige und bean⸗ 
tragte die Beſtrafung des Soßnowski. In dem 
Strafverfahren gegen S. wurden die Angeklagten 
eidlich als Zeugen vernommen. Als ſolche be⸗ 
kundeten ſie im Termine am 3 Juli 1901, daß 
S. mit dem Handwagen nach ihrer Wohnung ge⸗ 
kommen ſei und daß ſie dieſen zum Preiſe von 
9 M. gekauft haben. S. beſtritt zwar den Dieb⸗ 
ſtahl, vermochte ſich aber über den Erwerb des 
Wagens nicht auszuweiſen. Mit Räckſicht auf 
die Zeugenausſage erachtete das Schöffengericht 
den S. des Diebſtahls für überführt und ver⸗ 
urteilte ihn zu 2 Wochen Gefängnis. Soßnowski 
beruhigte ſich bei dem Urteile aber nicht. In dem 
Verfahren vor der Berufungsſtrafkammer in 
Thorn ſtellte ſich die Unſchuld des S. heraus und 
es ergab ſich, daß nicht S., ſondern Jaredi den 
Diebftahl ausgeführt habe. Deshalb erfolgte die 
Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urteils und die 
Freiſprechung des S., während gegen Jarecki das 
Strafverfahren wegen Diebſtahls eingeleitet wurde. 
Dies endigte vor der Strafkammer in Strasburg 
mit der Verurteilung des Jaredi zu 2 Jahren 
Zuchthaus. Heute hatten ſich die Angeklagien 
wegen Ihres vor dem Schöffengerichte abgegeben eid⸗ 
lichen Zeugniſſes zu verantworten. Sie befiritten 
ſich des Meineides ſchuldig gemacht zu haben, 
blieben bei ihrer früheren Bekundung, daß fie den 
Wagen von S. gekauft hätten, und behaupteten, 
daß die Bekundungen anderer Perſonen unwahr 
ſeien. Durch die Beweisaufnahme wurden die 
Geſchworenen von der Schuld beider Angeklagten 
überzeugt. Sie bejahten die Schuldfragen, billigten 
den Angeklagten aber die Vergünſtigung aus 
§ 157 Str. G. B. zu, wonach der Meineldige 
milder zu beſtrafen iſt, wenn er durch Angabe der 
Wahrheit ſich ſelbſt einer Verfolgung wegen einer 
ſtrafbaren Handlung ausgeſetzt hatte. Der Gerichts⸗ 
hof verurteilte Jarecki zu einer Zuſatzſtrafe von 
1 Jahr Zuchthaus und feine Ehefrau zu 
9 Monaten Gefängnis. 


7 Die Anſicherheit der Indieienbeweiſe! 
Am 1. und 2. Mai wurde vor dem Schwur⸗ 
gericht in Augsburg gegen den Bäcker Georg 
Will von Pahres verhandelt, der beſchuldigt 
war, in der Nacht zum 6. Okt. 1891 in Wer⸗ 
ngen feinen Meiſter und deſſen erwachſene 
Tochter ermordet und beraubt zu haben. Der 
Mörder war entkommen. Erſt nach zehn Jahren 
glaubte man, ihn in einem Jansbrucker Kerker⸗ 
ſträfling wiedergefunden zu haben. Verſchiedene 
Merkmale, namentlich Narben auf der Bruſt und 
am Arm, ſprachen für die Identität des Ange⸗ 
klagten mit dem Mörder, der auch von zahl⸗ 
reichen Zeugen beſtimmt wieder er⸗ 
kannt wurde. Will leugnete, fand aber damit 
umſoweniger Glauben, als der Name, unter dem 
er in Oeſterreich wegen ſchweren Hüttenraubs ab⸗ 
geurteilt war, ſich als falſch erwies und er ſeinen 
wahren Namen „aus Rückſicht auf jeine Ange⸗ 
hörigen“ nicht angeben wollle. Erſt als er ſah, 
daß feine Verurteilung unausbleiblich war, trat er 
am Morgen des 3. Verhandlungstages aus der 
bisherigen Reſerve heraus und bezeichnete ſich als 
Bräuer Anton Kerſcher von Furth i. W. 
Die Verhandlung wurde ſofort abgebrochen und 
der Beſchluß gefaßt, die von ihm namhaft ge⸗ 
machten Zeugen zu laden, die beſtätigen ſollen, 
daß er Kerſcher und nicht Will heiße und z. 2. 
des Wertinger Mordes in Kl. Schwechat dei 
Wien in Arbeit geſtanden habe. Die Fortſetzung 
des ſenſationellen Prozeſſes, der die Unſicher⸗ 
belt des Indizienbeweiſes grell 
beleuchtet, begann Montag. Es gelang dem 
Angekl., feine Identität mit Anton Kerſcher und 
fein Alibt in Wertingen nachzuweiſen, worauf er 
freigeſprochen wurde. 

Für ungiltig erklärt wurde von der 
Strafkammer in Gneſen in einer Berufungs⸗ 
ſache dle Pollzelverfägung, wonach Kaufleute, 
Gewerbetreibende, Gaſtwirte ꝛc. verpflichtet find, 
ihre Vornamen in der deutſchen Schreibweiſe auf 
den Schildern anzubringen. Ein polniſcher 
Gaſtwirt aus Mogilno hatte ſeinen polniſchen 
Vornamen Martin nach der polniſchen Schreib⸗ 
weiſe Marcin geſchrieben. Die Pollzei forderte 
ihn unter Strafandrohung auf, die Anfſchrift 
Marcin durch die deutſche Schreibweiſe Martin 
zu erſetzen. Das Schöffengericht ſprach den Gaſt⸗ 
wirt frei, die Strafkammer in Gneſen ebenfalls 


Arbeiter-Bewegung. 

** poſen, 24. Juni. Die Konfektions⸗ 
ſchneider haben ſich mit den Arbeitgebern 
geeinigt. Dieſe haben einen Lohnzuſchlag von 
etwa 20 pCt. bewilligt. Der neue Vertrag iſt auf 
1 Jahr geſchloſſen. 

** Neapel, 24. Inni. Die Straßen 
bahner find in den Ausſtand getreten. 

* Spandau, den 24. Juni. In den 
Militärwerkſtätten find infolge von Be⸗ 
triebseinſchränkungen im März d. J. rund 
800 Arbeiter beſchäftiguugslos geworden. Von 
den zuletzt entlaſſenen Arbeitern iſt eine Anzahl 
der Königl. Gewehrfabrik überwieſen worden, deren 
Betrieb neuerdings eine Erweiterung erfahren hat. 
Ein Teil der Arbeiter, auch verheiratete, hat 
Spandau verlaſſen, um ſich anderswo nach Be⸗ 
ſchäftigung umzuſehen. 

Vermiſchtes. 

—* Eine alte Erinnerung. „Niemals wird 
ein Preußenkönig die Stadt Weſel betreten!“ ſo 
lautet ein alter Satz am Niederrhein. Dieſer 
Glaube geht zurück auf den ſo oft erzählten 
Schreckensauftritt des Jahres 1730, bei dem einer 
der größten Hohenzollern den berühmteften ſeines 
Geſchlechtes mit dem Degen zu durchbohren drohte. 
Der ſpätere Friedrich der Große hatte als Kron⸗ 
prinz den bekannten Fluchtverſuch gemacht als 
Vater, König und Soldat aufs höchſte gereizt, 
hatte Friedrich Wilhelm I. ſchon ſeinen Degen 
gezuͤckt; ein furchtloſer General warf ſich zwiſchen 
ihn und ſeinen Sohn, brachte den König zur Be⸗ 
ſinnung und rettete für Preußen und Deutſchland 
das unſchätzbare Leben. Aber „niemals wieder 
wird ein Preußenkönig die Stadt Weſel betreten!“, 
das iſt ein Glaubensſatz seitdem am preußlichen 
Niederrhein. Und in der Tat ſchien die Geſchichte 
dieſen Glauben beſtätigen zu wollen. Rein König 
von Preußen hat jemals mehr Weſei beſuchl. In 
friſcher Erinnerung it's, wie noch vor einigen 
Jahren Kalſer Wilhelm II. bei der Einweihung 
der Willibrordi⸗Kiiche den Weſelanern feinen 
Beſuch zugeſagt hatte, aber ſich ſchließlich doch 
wie bei allen damaligen Feſten am Niederrhein 
durch die Kalſerin und den Prinzen Heinrich hat 
vertreten laſſen muͤſſen. Jetzt halte Weſel wieder⸗ 
um fi zu rüften begonnen, den Kalſer und 
König würdig zu empfangen, wiederum wurde mit 
Zweifel das prophetiſche Wort beſprochen. Aber 
der Kaiſer hat den Bann zerbrochen und am 
Sonnabend den ominöſen Boden der Stadt Weſel 
doch betreten. 

—“ Die Flucht nach Amerila. Aus News 
Mork v. 21. ds. berichtet der „New⸗York Herald“. 
Mit dem Dampfer „Savoyen“ kam heut ein 
junges Paar hier an, das ſich als Herr und Frau 
Agamemnon Schliemann in der Schiffsliſte 
eingetragen hatte. Erſterer iſt der Sohn des be⸗ 
rühmten Erforſchers von Troja, letztere die Tochter 
des Herrn v. Borgmann, wie es heißt eines 
reichen Pariſer Geſchäftsmanns. Gegen die 
Landung des Paares erhob ein Vertreter der 
Firma Coudwet Brothers Einſpruch, und zwar 
deshalb, weil Herr und Frau Schliemann aus 
Paris förmlich entflohen ſelen und weil fie, beide 
minderjährig, ohne Erlaubnis ihrer Eltern nicht 
heiraten dürften. Der junge Schliemann erklärte: 
er ſei amerlkaniſcher Bürger, er und ſeine Gefährtin 
hätten in Frankreich eine Civilehe geſchloſſen und 
feien, falls dies notwendig, bereit, ſich auch kirchlich 
trauen zu laſſen. Nach einer Beſprechung zwiſchen 
dem Einwanderungs⸗Commiſſär und dem prote⸗ 
ſtierenden Herrn zog dieſer den Einſpruch gegen 
die Landung zurück. Das junge Paar begab ſich 
nach dem Waldorf -A tor⸗Hotel. „Ich weiß nicht“, 
erklärte ſchließlich Herr Schliemann, „ob wir nach 
Paris zurückkehren oder nicht; das wird von den 
Nachrichten abhängen. die wir von unſern 
Familien erhalten“. 

—* Ein Dauer-Radjahrer. Ein Kaufmann 
in Lauban (Schleſien) hat es, wie das „Laub. 
Tagebl“. meldet, fertig gebracht, in einem Tage 
von Lauban nach Berlin zu fahren. Es ſind das 
faft 250 km. — Eine kaum glaubliche Leiſtung. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


§ der geräuſchvolle Wagner. Zu ber be: 
kannten, auch von uns beſprochenen Wiesbadener 
Aeußerung des Kaiſers über Wagner bemerkt der 
von Ferd. Avenarlus herausgegebene „Nunſt⸗ 
wart“, der ſich jetzt faſt in jeder Nummer 
kritiſch mit einer Kunſtanſicht des Monarchen zu 
beſchäftigen hat: 

„Wagner liebe ich nicht, er iſt mir zu geräuſch⸗ 
voll“, hat Kaiſer Wilhelm in Wiesbaden geſagt. 
Eine ſolche belläufig hingeworfene Aeußerung ift 
keine Staatsaffäre. Aber daß gerade der in 
früheren Jahren jo bayreuth⸗begeiſterte Monarch 
ſo ſpricht, bleibt merkwürdig. Haben ſeine Rat⸗ 
geber ihn nie darüber aufgeklärt, daß das „Ge⸗ 
räuſch“ von Wagner eine Folge des mangelnden 
überdeckten Orcheſters iſt? Schwerlich, ſonſt würden 
die kalſerlichen Opern, die ſozuſagen von der ge⸗ 
ſchäftlichen Ausnützung der Zugkraft Wagner 'ſcher 
Werke leben, jene Forderung des Meiſters wohl 
erfüllt haben. Wer aber hat es bewirkt, daß der 
Kalſer feine Sympathien für unſeren National⸗ 
Tondichter aufgegeben hat? Nach Bayreuth pilgert 
die ganze gebildete Welt; welcher ernſte Kunſt⸗ 
freund reift zu den Wiesbadener Monſtre⸗Aus⸗ 
ſtellungen des Bühnenlurus? Und die dortigen 
Bearbeitungen — find fie nicht fo dilettantiſch, 
daß nicht einmal ein zweites Hoftheater gewagt 
hat, ſie anzunehmen, obgleich ſie doch den Bühnen 
ſogar tantiemefrei zur Verfügung geſtellt find ? 
Wir müſſen lelder dabei bleiben: der Kaiſer zwar 
hat ſelbſtverſtändlich Wichtigeres zu tun, als ſich 


zum Kunſtkenner auf allen Gebieten auszubilden, 
diejenigen aber, die ihn zur Weihung all dieſer 
Veräußerlichungen veranlaſſen, ſchädigen geradezu 
das Intereſſe des Königtums. 

S Fauſt als Oper. Es iſt ſchon des öfteren 
die Frage laut geworden, ob man in Deutſchland 
nicht die Umwandlung des „Fauſt“ in eine Oper 
als eine Profanation der unſterblichen Dichtung 
zu betrachten habe. Dieſe Frage wird ganz ein⸗ 
fach durch eine Aeußerung Goethes erledigt, die 
dieſer im Jahre 1829 zu Eckermann bezüglich der 
KRompofition des „Fauſt“ getan. „Mozart,“ fagte 
er „hätte den „Fauſt“ komponieren müſſen. 
Mey erbeer wäre vielleicht dazu fähig, allein der 
wird ſich wohl auf ſo etwas nicht einlaſſen; er 
iſt zu ſehr mit italieniſchen Opern verflochten.“ 
Ja, in Bezug auf den zweiten Teil des „Fauſt“, 
der dem Dichter bekanntlich viel höher als der erſte 
galt, ſprach Goethe ſogar häufig den Wunſch aus 
er möchte als Oper die Bühne benutzt werden 
„Wenn die Franzoſen nur erſt die „Helena gewahr 
werden“ — meinte er — und ſehen, was daraus 
für ihre Theater zu machen iſt! Sie werden das 
Stück, wie es iſt, verderben; aber ſie werden es zu 
ihren Zwecken klug gebrauchen, und das iſt alles, 
was man erwarten und wünſchen kann.“ Auf 
die Bemerkung Eckermanns, daß ſich das Stück, 
wie nicht leicht ein anderes, zu einer Oper eigne, 
ſagte Goethe: „Wir wollen abwarten, was uns 
die Götter weiteres bringen. Er läßt ſich in 
ſolchen Dingen nichts beſchleunigen. Es kommt 
darauf an, daß es den Menſchen aufgehe, und 
daß Theaterdircctoren, Poeten und Componiſten 
darin ihren Vorteil gewahr werden.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Madrid, 22. Juni. In Pineiro ſchlug der 
Blitz in eine Kirche ein, in der eine Leichenfeier 
abgehalten wurde. 25 Perſonen wurden getötet, 

35 ſchwer verletzt. 
London, 25. Juni. Der Zuſtand des 
Königs iſt jo gut, als man ts nach einer ſchweren 
Operation erwarten kann. Es werden noch 
einige Tage vergehen, ehe zu ſagen it, ob der 
König außer Gefahr iſt. Die fremden Füͤrſtlich⸗ 

keiten find wieder abgereiſt (S. Ausland.) 


Luſtige Ecke. 

Triftiger Grund. Berdie: „Hören Sie 
jemals, daß ein Mann fein Alter verleugnete 
Algy: „Ja, einmal.“ Berdie: „Der muß verrückt 
geweſen fein.“ Algy: „Nein, das nicht, er hatte 
eine unverheiratete Zwillingsſchweſter.“ 


Saiſon⸗Beginn. Münchener Droſchkenkutſcher 
(um Pferd): „Bräundl, jetzt kommen bie Fremden. 
da ſiehſt a paar Monat lang nix mehr als 3 
Hofbräuhaus.“ 

In höheren Spähren. Mutter (beim Auf⸗ 
brechen eines Hafen): „Merkwürdig, daß keln 
Schrot zu finden iſt! ... Wie wurde denn biefer 
Haſe erlegt?“ Höhere Tochter: „Der ging gewiß 
an ſeinen Idealen zu Grunde!“ 

Anzeige. Uebermenſchen finden bei individueller 
energiſcher Behandlung Aufnahme in meiner 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt. 

Dr. med. Grobmann.“ 


Die treuen dackl. Gaſt: „Das find wohl 
letzt Todfeinde, der Oberförſter und der Amts 
mann?“ Wirtin: „Und ob! Sogar ihre beiden 
Dackel, die fie jeden Tag mit hierher bringen, 
kennen ſich nicht mehr!“ 

— . —— 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Wa ſſerſtand am 25. Juni um 7 Uhr Morgens, 

+ 1,26 Meter. Lufttemperatur: ½ 13 Grad Cell, 

Wetter: bewölkt. Wind: NW. 

Sonnen Aufgang 3 Ubr 27 Minuten, Untergang 
2 Uhr 37 Minuten. 

Mond- Aufgang 10 uhr 27 Minuten Abends. 
Untergang 8 Uhr 12 Kinuten B. T. — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 

Donnerſtag, den 26. Juni: Wolkig, fonnig, 
ſommerlich warm, viefach Regen und Gewitter, 

Freitag, den 27. Juni: Wenig veränderte 
Wetterlage, ſtrichweiſe Regen. Windig. 

Sonnabend, den 28. Juni: Wolkig, meiſt 
Sonnenſchein, warm. Stellenweiſe Regen und Gewitter, 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 
24 6. 25. 6. 
Tendenz der Fondsborſfſe I ed. ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
ſchau 8 Tage — 1 —— 
Oeſterreichiſche Banknolen 21 85,25] 85,30 
Preußiſche Konſols 8⁰ R 92 40 92 30 
Preußiſche er 8 „102,102, 
Preußiſche Konſols 8½% abg. 102,-- | 102,— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . „ 9289 92,75 
Deutſche Neichsanleihe 3¼% 102,20 102.10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89,30 8949 
Weftpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II 98.50 98.60 
Poſener Pfandbriefe 3 1 % . « «1 9925] 99,25 
Poſener Pfandbriefe 4° . q 410290 102,99 
Tariſche Pfandbrieſe 4½% 4170,50] —.— 
Türkiſche Anleihe 1% . 28 751 28,40 
Italieniſche Rente 4% „„ 102,75 102,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83 — 83,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei 24185 9083,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 203.50 203,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 766 176.70 
Laurahütte⸗ Aktien 1205,25 2:5.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien .| —,— I —— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8 ½% „ 4 . 
Weizen: Juli 163,— 167,80 
Sell « 1161 75] 161,— 
Okibt 8 — 1 —.— 
Loco in Rem Pork. 81%, 1 811, 
Rosen! ul 145,— | 145,26 
S 138,— 137,75 
Oktbt. „% BT ORRLIGE 
Spiritus: 70er loco . Ne 35,10 


Reichsbank⸗Diskont 3%, 


RETTET ⁵Ü¹». TREE ETBETTER ZE 
Berl 2 

euff. Endterich Bernie Weidemann 3 
Echt zu Haben in der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Lombard Zinsfuß 4 % 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, d. 26. d. Mis, 
8 Nachmittags 3 Uhr 
findet eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung fat. 

Tagesordnung: 

Oeffentliche Beſchlußfaſſung über: 

1. Das Ortsſtatut, betr. die Benutzung 
der Gemeinde⸗Waſſerleitung in Mocker. 

2. Die Vergebung des Waſſerwerks⸗ 
Bauls. 

3. Die Vergebung des Gaswerks-Baues. 

4. Den Straßenbau. 

5. Annahme der von Seitens des Kreis⸗ 
ausſchuſſes bezgl. des Straßenbaues 
geſtellten Bedingungen. 

5. Wahl eines Waiſenraths. 

7. Wahl eines Armenvorſtehers. 

8, Mittheilungen. 

Mocker, den 24. Juni 1902. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Falkenberg. 


Jwangsverſteigerung. 


Es giebt keine Nausfrau mehr 


die nicht auf Chlebowski’s großen Sommer⸗ 


Räumungs⸗Ausverkauf 


wartet. 
4 9 * 5 l and Id ( 4 
Derſelbe beginnt am Montag, den 30. Juni und endet am Sonnabend, den J. Zul. 
Zum Verkauf kommen weit unterm Herſtellungspreis: Alle aus den Di zer dpacketen vereinzelten, ſowie am Loger und in 
den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke jeder Art, und geſtatte ich mir, wiederholt auf die beſonders hervorragenden Vor⸗ 
theile und Gelegenheiten zur Beſchaffung ganzer Ausſtattungen und zur Komplettierung des Hausſtandes ganz 


In Wege der Zwangeverſteigerung ſoll 
dasin Thorn Weinbergfir. 40 belegene, im 
Grundbuche von Thorn, alte Jacobsvor⸗ 
ſtadt Blatt 22 zur Zeit der Eintragung 
des Verſteiger ungsvermerkes auf den 
Namen der Gaſtwirth Friedrich 
und Hulda geb. Woyke Balke - 
ſchen Eheleute eingetragene Grundſtück 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Leinenhaus M. Chlebowsli. 


am 28. Anguf 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen im 
Grundſteuerbuch von Thorn Art. 92 
Nr. 937 — beſteht aus Wohnhaus mit 
abgeſondertem Stall und Abtritt, Hof⸗ 
raum und Hausgarten von 10 a und 
666 Mk. jährlichem Nutzungswerth. 

Thorn, den 21. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. |” 
Konkursverfahren. 3 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Korbmachermeiſters August 
Sieckmann in Thorn wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 23. Juni 1902. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen 
kädtiſchen Krankenhauſe u. Wilhelm⸗Auguſta⸗ 8 
Stift (Siechenhaus) wird die Lieferurg von 
Wäſcheſtoſſen und Kleidungs ſtücken nach dem 8 
nachgegebenen ungefähren Jahresbedarſe aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 

a) für das Krankenhaus: 
2C0 m weißes breites Leinen zu gr. Bezügen, f 
55 2 PR „ „Unterlagen, 
200 „ gewöhnliches 5 „ kl. Bezügen, 
320 „ weißes = „ Hemden, 

50 „ buntes Barchent, 

6 Dßd weiße Handtücher, 

3 „ Küchenhandtücher, 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


8 „ rohe Tajhentüer, 

3 „ weiße 45 

2 „ Männer⸗ Anzüge, 

o St. Laken 13004225 cm à Stück 3 M. 
der mechaniſchen Weberei Tb. 


Zimmermann in Gnadenfrei i / Schl. 


Das Aus ſtattungs⸗Magazin 5 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 1 


| Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt bilfigften Preiſe. Bm 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


8 


ya 
. 


Schall, 


Captzieret, 


Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


neuesten Mustern, 


> 


ene bun oygoyddoy, „BE 45 


b) für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 
150 m Hemdenleinen, 
29 „ sbreiteß Leinen zu Laken (oder 20 
Laken), 
100 „ bunten Stoff zu Bettbe zügen, 
4 ig. weiße Taſchentücher, 


Verſteigerung. 
Freitag, den 27. Juni 1902 
Vormittags 11¼ Uhr 


1 . eh ren werde ich auf den Bahnhof Mocker Wpr. 

3 „ Kuchenhandtücher 1 Waggon RNoggenlangſtroh, 

30 m blaues Schürzenleinen, Flegeldruſch, lang gepreßt 

5 ” — — für Rechnung der Firma Frau A. Sa- 

39 „ breiten Dowlas zu Laken und Bett⸗lewski in Bromberg, öffentlich meiſt⸗ 
bezügen blitend gegen Baarzahlung verſteigern. 


2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 
6 Kalmud⸗Anzüge für Männer, 
Männer Anzüge von dunkelm baum⸗ 
wollenen Stoff. 
Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
find poſtmäßig verſchloſſen mit der Aufſchriſt: 
„Angebote auf Wälcheftofe für das fiädt, 
Krankenhaus bezw. Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiſt“ 
bis zum 5. Juli, 12 Uhr Mittags 
im Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Armen 


Thorn, den 25. Juni 1902. 
Bluhm, Ger ichtsvollzieher kr. A. 


Bekanntmachung. 

Fur dlejenlgen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Is. Koks in 
Mengen von mindeſtens 100 
Er. zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, if der Preis ermäßigt 


+ Ei 0 
Thorn, den BL Mar 1002: Ra auf M. 0,80 pro Ctr. groben 
Der Magiſtrat. Roks ab Hof Gasanſtalt. 


Abtheilung für Armenſachen. Die Verwaltung 


Bekanntmachung. e Wen 
eee Spe Gf 


Sommers: 
fit Vibbereinrabnungen 2 


1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen Volks⸗ 
Große Auswahl 


bibliothek in der Gerſtenſtraße. 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 6 bis 1 Uh 

Ten h, Bormittag von 18½ bis in modernen Gold⸗ und Politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 


„Im Juli geſchloſſen 
2. der Zweiganſtalten Robert Malohn, Glaſermeiſter 
Araberſtraße 3. 


a) in der Bromberger⸗JVorſtadt, Kleinkinder ⸗ 
1000 —1200 Mark 


b) in der Kulmer⸗ Bewahranſtalt. 

Geöffnet wochentäglich von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

werden gegen Hinterlegung einer Sicher⸗ 

heitshypolhek von 5 600 M. vorüber: 

gehend zu leihen geſucht. 


Im Juli geſchloſſen. 
Offerten sub K. Exp. d. Zta. 


3. der Leſehalle in der Hauptanſtalt (Mittel⸗ 
Frische Benteier 


ſchule, Gerſtenſtraße) 
Geöffnet; Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, 

Thorn, den 24. Mai 1902. aller Schlachtgeflägelarten, kauſt. Adr. 
Das Kuratorium mit billigſter Preisangobe f. d. Mandel 


Sonntag Nachm. von 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. erbt. unt. F. 4 l. b. Exped. d. Big. 


Die Benutzung der Veſehalle iſt augemein 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. 


2 S e ee 


Schiller⸗ und Breiteftr.-Ede. 


Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗Handlung Max Markus jr., 
(Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Maarenlager 
beſtehen d aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
Unterleder, Herren⸗ und Damen⸗Schäften, 
ganzen Haͤuten, . ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikeln 2. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
N. C. Meisner, Konkursverwalter. 
Keinen Bruch mehr! 3 
lo 000 Mark Belohnung 


nicht von feinem Bruchleiden vollſtändig geheilt wird. 
Höchſte Auszeichnungen, tauſende Dankſchreiben. 
Verlangt Gratlisbroſchüre von 


M. Reimanns, Valkenberg 304 


Da Ausland, Briefe 20, Karten 10 Pig. Porto. 


Dr. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel 


„ LBrAUSSRCT- 
Iserlohn 


| Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibw ıaren-Handlg 


Großer Reſte⸗Ausverkan 
Kaufhaus Mm. S. Leiser. 


CCC 


Demjenigen, der bei An⸗ 
wendung meiner Methode 


(Holland.) 


Donnerjtag, den 26. Juni 1902. 


Die Ehre. 


Schauſpiel in 4 Akten v. Herm. Sudermann. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag, den 29. Juni 
in Tivoli. ug 


Inſtrumental⸗ 
und Vokal⸗Konzert. 


Nihlmitglieder haben gegen ein Ein⸗ 
tittsgeld von 50 Pf. pro Perſon Zu⸗ 
tritt. Eintrittskarten für die Mitglieder 
und deren Angehörige ſind vorher bei 
Herrn F. Menzel, Breiteſtraße, in 
Empfang zu nehmen. 

Anfang 4˙½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Die Jagd 


auf dem Anſiedelungsgute Wonſin 
mit einer Fläche von 655 ha werde ich 


am 28. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr 
im Gaſthauſe zu Bobrau bei Nay⸗ 
mowo meiſtbietend auf 3 Jahre ver⸗ 
pachten. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 
Möller, 
Fiskaliſcher Gutsberwalter. 
Städtiſche 

Volks - Bibliothek. 

Behufs Reviſion müſſen die ausge: 
liehenen Bücher 5 

bis zum 1. Juli 
zuruͤckgeliefert werden. 
Das Kuratorium. 
Flobert- Büchse 
ſofort zu verkaufen. Bäckerſtraße 29 
3 Tr. vorn. 

Suche von jofort Kellnerlehrlinge 
Laufburſchen, Hausdiener, Kutſcher u. 
Mädchen für Alles. St. Lewan- 
dowski, Agent u. Stellen vermittler, 
Heilineneififtr. 17, 1 Tr. 

Ein Aufwartemädchen geſucht. 
Näh ſres in der Geſchäftsſtelle. 


; Ein ordentlicher 


92 . h 
* 
Laufburſche 
von ſofort geſucht. Näheres in der Exped. 
der „Thorner Zeitung 
Kalk, 
Cement, 
Gyps» 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 
offerirt 


Franz Zährer - Thorn. 
FFP 


Tichtige Zimmerpolier 


bei hohem Lohn für dauernd geſucht. 
Bewerber wollen ſich melden unter 
18 an die Exped. d. Zig. 


er. 


Zwei Blätter. 


